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Gottscheds Bühnenreform und Lessings 
Sara bezeichnen die massgebenden Ent­
wicklungsstufen des deutschen Theater­
lebens im 18. Jahrh.? denselben Weg 
nimmt auch die Theorie. Während Lessing 
anfangs noch mit Humanistenfleiss bei 
den Alten nach Regeln gräbt überäjiro- 
nomie u.a. fördern ihn bald die Fran­
zosen Dubos und St. Albine, bis er sei­
nen berühmten psychologischen Griff tut, 
der ihm Aufschluss gibt über Wesen und 
Hervorbringung echter Gebärdensprache-.
Nun weiss er, dass es letzten Endes le­
diglich auf das richtige Kommando an die 
Sinne ankommt, und also, sagt er sich, 
h&t der Dichter dem Schauspieler vorzu— 
arbeiten. In der Dramaturgie erhebt 
Lessing seine Schauspieltheorie zum frei­
esten und deshalb wirksamsten Lehrge­
bäude, zur schöpferischen Kritik, Ekhof 
und Lessing teilen sich gewissermassen 
in die 'Aufgabe und schaffen so die gleich­
zeitig® Höhe plastischer Bühnensprache
und sprachlicher Zeichenkunst. Dagegen 
offenbaren Gemmingens »Mannheimer Dra­
maturgie» und Engels »Ideen zu einer 
Mimik» die Wiederkehr der abgesonderten 
Spekulation. Lessings Jugenddramatik 
untersteht der Einwirkung mannigfacher 
literarischer Muster; ihr Gebärdenstil 
ist ein Kanon mimischer Attribute, 
typischer Schmuckformen menschlichen 
Ausdruckes; schablonenhafte Situations- 
Komik muss die Handlung in Fluss halten. 
Die drei Möglichkeiten mimischer Illu­
strierung: Beschreibung, spontane Wort­
gebärde und stumme Spielanweisung er­
scheinen nebeneinander. Nach Willkür 
ist den Personen Spielgelegenheit'zuer­
teilt. Aber erst mit der Sara setzt 
Lessings Selbständigkeit ein; die Cha­
rakterisierung mutet zwar noch umständ­
lich an, künstlich und überfeinert; sie 
bevorzugt die Darstellung des Leidens 
und dringt darin erstaunlich weit vor­
wärts. Nicht zufällig liegt der drama­
turgische Erfolg des Werkes in seiner 
Todesszene, dem ersten Fall öffentlichen 
Sterbens auf der deutschen Bühne. - Die 
schwerfliessende Manier dieser Stufe 
macht weiterhin der monumentalen Ein­
fachheit des Philotas Platz. Als ein 
Wunder erscheint immer wieder die Ver­
anschaulichung friederizianischer Welt 
in Minna von Barnhelm, dieser feinsten 
Gestaltung des schwingend leichten 
Lebens, das schwermütigen Ernst zu be­
zwingen vermag. Der hier einsetzende 
Verdichtungsprozess von Wort und Bild 
gipfelt schliesslich in Emilia Galotti: 
Sprache und Ausdruck fallen zusammen; 
das mimische Anmerkungsdetail nicht 
mehr Atom oder technischer Kniff, ist • 
aufgenommen von der Sprachmelodie und 
lässt sich erraten bis in die leisesten 
Akzente der Interpunktion: über den
Bühnenrahmen hinaus zaubert das Wort 
die Weite der offenen Landschaft, das 
Spieltempo ist vollste Behendigkeit.
Im Nathan endlich erfolgt der Abstieg 
das Spiel wirkt nun gelassen, in sanf­
tem Schauen und Zuschauen verweilend 
geboren aus östlicher Landschaft und5' 
östlichem Menschentum; so ist es ein 
zweiter epischer Stil - nach der Sara, 
doch voll lebendig und ganz gelöst. - 
Im Werk der Schüler wiederholen sich 
die Entwicklungsstufen vor allem tritt 
dort der historische Bühnenwert der 
Sara zutage. Neben den Dichtungen 
Cronqgfc, Brawes, Karl Lessings Engels 
erscheint die dramatische Tätigkeit Chr, 
F,Weisses besonders wichtig. Er sammelt 
sozusagen den ganzen Bestand des damals 
gebärdenhaften Möglichen in einem Ge­
mälde des bürgerlichen Alltags, seine 
Anschauungsform entspricht dabei der in 
Lessings Sara. Bei Engel nähern sich da­
für die klar gestellten Figuren bereits 
statuarischen Bildideen, das Wort wird 
zur äusserlichen Spielanweisung, das 
Júhnenleben wird zur blossen Scheinkon­
struktion.
*
Druck: Akademische Werkstätten e. V. 
M ü n c h e n ,  L u  i s  e n s t r  .34
